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W 


de ue de — März. 
ormittags) war uns der telegraphiſche Coursbericht 
noch nicht zugegangen. Die Redaktion. 
—— Wr 


Die Poſt aus Polen hat in Myslowitz den Anschluß an den 
onenzug nach Breslan nicht erreicht. 
reslau, den 6, März 1858. 
Königliches Poſt⸗Amt. 
Nitſchke. 
——. . — |. 


Preußen. 

Berlin, 5. März. [Amtlides.)] Se. Majeſtät der König 
haben allergnädigſt geruht: Dem Kreisgerichts⸗Direktor von Gladis 
derſcgoblau in gleicher Eigenſchaft an das Kreisgericht zu Brieg zu 

pen. 

17 Das dem Mechaniker Gerh. Uhlhorn zu Grevenbroich bei Köln unter dem 

September 1854 auf die Dauer von fünf Jahren für den ganzen Umfang 

des preußiſchen Staats ertheilte Patent auf eine Kuppelung für verſchiedene 

Motoren in der durch Modell, Zeichnung und Beſchreibung nachgewieſenen Zu⸗ 

ammenſetzung, und ohne Jemand in der Anwendung bekannter Theile zu be⸗ 

eg iſt auf fernere drei Jahre, alſo bis zum 17. September 1862, ver: 
orden. 


Dem Landſchaftsmaler Max S idt hierſelbſt iſt das Prädikat 
an begegne 2 e 9 
erlin, >. . Se. königliche Hoheit der Prinz von Preu⸗ 
den nahm im Laufe des heutigen ae die 3 57 Fi⸗ 
Zanzminiſters v. Bodelſchwingh, des Polizeipräfidenten Freiherrn von 
Zedlitz, des Miniſters des königlichen Hauſes v. Maſſow, Sr. könig⸗ 
lichen Hoheit des Prinzen Admirals, fo wie des Ober⸗Ceremonienmei⸗ 
ſters Freiherrn v. Stillfried⸗Rattonitz und ſpäter des Miniſterpräſiden⸗ 
ten entgegen. 
— Geſtern iſt Sr. königlichen Hoheit dem Prinzen von Preußen 
ein feſterer (Kleiſter⸗) Verband angelegt und bis jetzt ſehr gut vertra⸗ 
den worden, fo daß vorausſichtlich nun in einigen Tagen der Verſuch 
zum Gebrauche des Fußes wird gemacht werden können. Hierdurch 
N. en manche bisher in den Zeitungen verbreiteten anders lautenden 
De ihre Berichtigung. 
— eneral⸗Li 9 i 
a nent C. v. Schlemüller iſt 


a. v. B., iu 
von Magdeburg hier angekommen. Rath Graf v. 


Charlottenburg, 5. März. 
ternahm geſtern Mittag die gewöhnlich 
des Flügeladjutanten vom Dienſt. Hierauf fuhr Se. Majeftät durch 
den Thiergarten nach Berlin und ſtattete Sr. königl. Hoheit dem 
Prinzen von Preußen perfönlic einen Beſuch ab. 

Ihre Majeſtät die Königin hatte, eines leichten Unwohlſeins we⸗ 
gen das Zimmer nicht verlaſſen. (St. Anz.) 

Königsberg, 3. März. Um noch einmal auf das bedauerliche Duell 
lcüctzukommen, ſo hören wir, daß Gen. v. Plehwe in ſeinen letzten ſchrift⸗ 
Ba Dispofitionen den Mitgliedern feiner Familie zur Gewiſſenspflicht 
re bat, jedes fernere Zerwürfniß mit der Familie Jachmann zu 

rmeiden und, falls er im Duell bleiben ſollte, aus ſeinem Tode kein 

—— zu weiteren Zweikämpfen herzunehmen. Die Heilung des Lieu⸗ 

das q achmann iſt eine ſehr langwierige, obgleich eine Gefahr für 
eben des Verwundeten nicht obwaltet. (Zeit.) 


Deutſchlan d. 


Frankfurt a. M., 3. März. In gut unterrichteten Kreiſen 
wird mitgetheilt, daß der bei dem deutſchen Bunde beglaubigte bel- 
iſche Geſandte, Baron Dujardin, von feinem Poſten in Frankfurt ab: 
lärufen und mit der Repräſentation ſeiner Regierung an dem nieder⸗ 
ändiſchen Hofe betraut worden iſt. Baron Dujardin ſoll ſchon in 

tem Frankfurt verlaſſen, um die ihm übertragene neue Stellung im 
gag anzutreten. Bevor er nach den Niederlanden abreiſt, wird er 
ch nach München, wo er ebenfalls als Geſandter Belgiens akkreditirt 
if, begeben, um auch dort ſein Abberufungsſchreiben zu überreichen. — 

t 18, dieſes tritt in der Bundesmilitärkommiſſion der Wechſel in der 
Stimmführung für die gemiſchten Bundesarmeecorps ein. Wer den zu 
1 = b berufenen General-Lieutenant von Reitzenſtein auf 
en n eines erſten Bevollmächtigten Preußens in der Bundes⸗ 

utärkommiſſton erſetzen werd 0 ch keine beſtimmt 
Mittheilun rde, darüber wird no 1 mmte 
Een 9 gemacht. Es heißt, daß für dieſen Poſten ein dermalen 

r Bundesfeſtung Mainz fungirender Brigadegeneral . ſei. 


Nürnberg, 4. Mär s„Kon⸗ 
£ z. [Handeld:Befeggebungd:Kon: 
Senn.) Geſtern wurden, wie der „Nürnb. Gorreſb.“ berichtet, die 
ungen der Handels⸗Geſetzgebungs⸗Kommiſſion durch deren erſten 
denten, Staatsminiſter der Juſtiz Dr. v. Ringelmann, vorläufig 
des Men, nachdem von ihr die zweite Leſung der drei erſten Bücher 
Bundendels⸗Geſet⸗Entwurfs, ſowie die Berathung der von der hohen 
esverſammlung der Kommiſſion überwieſenen kontroverſen Frage 
26. wechſelrechts vollendet worden if. Die Kommiſſion wird am 
wenne in Hamburg zur Berathung des Seerechtes wieder zuſam⸗ 
wbt eten. Bekanntlich werden die bisherigen Beſchlüſſe der Konferenz 
u den dazu gehörigen Protokollen demnächſt durch den Buchhandel 
die ffentlicht, und es wird dann Gegenſtand einer dritten Leſung fein, 
leiwa in der Preſſe und dem betheiligten Publikum laut gewordenen 
ung Se in Beziehung auf den Entwurf einer näheren Erwägung zu 
na erziehen. Der Minifter Dr. v. Ringelmann iſt geſtern ſofort wieder 
c München zurückgekehrt. 
us Holſtein, 4. März. 


Y 


von Schwedt 
d. Schulenburg 
Zeit.) 
Se. Majeſtät der König un⸗ 
e Fußpromenade in Begleitung 


4 [Eine Vergleichung.] Die 
bars Nachrichten“ brachten dieſer Tage eine detaillirte Verdacht 
den dtaataabgaben im Königreich Dänemark und im Herzogthum Hol: 
der I den Jahren 1847 und 1857. Wir entnehmen dem Artikel, 
„Ges Beachtung verdient, die folgenden Hauptangaben: 
dee 18275 ein Kontribuent in Dänemark oder in Holſtein an den Staat 
riiels gund was zahlte er im Nahe 18577“ — 19 5 der Verfaſſer 
we „Zur Beantwortung dieſer Frage kann man jedes beliebige Grund⸗ 


im 
des 


Breslauer 


Exvebitien: Perrenſtraße u WW. 
Außerdem Übernehmen alle Poſt - Anftalten 
Beſtellungen auf die Zeitung, welche an fünf 
Tagen zweimal, Sonntag und Montag einma! 

erſcheint. 


Bis zum Schluß des Mittagblattes ſtück dort und hier auswählen, um deſſen Stagtsabgaben zu unterſuchen, weil 


es nicht darauf ankommt, zu ermitteln, ob die Grundſtücke an ſich in Däne⸗ 
mark höher oder niedriger beſteuert ſind, wie in Holſtein. Es kommt vielmehr 
nur auf die thatſächliche e e der Staatsabgaben an, welche irgend ein 
Grundſtück in Dänemark und in a tein im Jahre 1847 wirklich gezahlt hat und 
welche Staatsabgaben dieſelben Grundſtücke im Jahre 1857 zahlten. Der Unter: 
ſchied wird dann nach Prozenten berechnet und man hat die geſuchte Antwort auf 
die obige Frage.“ Folgen dann drei tabellariſche Ueberſichten, wonach 1) die 
Staatsabgaben eines Landbeſitzes im Königreich Dänemark. a) pro 1845 
114 Thlr. 87 Sch.; pro 1846 117 Thlr. 27 Sch.; pro 1847 118 Thlr. 61% Sch.; 
b) pro 1855 120 Thlr. 48 Sch.; pro 1856 120 Thlr. 48 Sch.; pro 1857 
120 Thlr. 48 Sch.; 2) die Staat Abgaben eines Landbeſitzes im Herzogthum 
Holſtein: a) pro 1845 150 Thlr. 43 Sch pro 1846 105 Thlr. 54 Sch.; pro 
1847 102 Thlr. 85 Sch.; b) pro 1855 159 Thlr. 79 Sch.; pro 1856 162 Thlr. 
9 Sch.; pro 1857 185 Thlr. 56 Sch.; 3) die Staats⸗Abgaben eines ſtädtiſchen 
Grundſtücks im Herzogthum Holſtein: a) pro 1845 31 Thlr. 26 Sch.; pro 1846 
21 Thlr. 42 Sch.; pro 1847 20 Thlr. 36 Sch.; b) pro 1855 30 Thlr. 3 Sch. 
pro 1856 30 Thlr. 24 Sch.; pro 1857 38 Thlr. 9 Sch. betrugen. Es iſt 
hieraus erſichtlich, daß die Staats⸗Abgaben in Dänemark ſeit 1847 ſich um 
böchſtens 5 pCt. vermehrt haben, dagegen fie in Holſtein um wenigſtens 80 bis 
85 PCt. geſtiegen find. Hinſichtlich der Richtigkeit der angeführten Steuerver⸗ 
hältniſſe braucht wohl nicht die Verſicherung ertheilt zu werden, daß dieſelben 
aus authentiſchen Quellen geſchöpft ſind. Die Quittungsbücher für die Staats⸗ 
Abgaben ſind in den Händen aller Kontribuenten, die Steuer⸗Regiſter in den 
Händen der Beamten; es giebt keine beſſere Kontrole der Oeffentlichkeit für die 
mitgetheilten Data. (Zeit.) 


Oeſterre i ch. 


Wien, 5. März. Die „Wiener Ztg.“ bringt folgende erfreu⸗ 
liche Mittheilung: Die treuen Völker Oeſterreichs haben die beglüf: 
kende Veranlaſſung, einem Ereigniſſe entgegenzuſehen, welches zugleich 
für die erhabene kaiſerliche Familie und die unter dem Scepter Habs⸗ 
burgs vereinten Länder ein neues ſchoͤnes Unterpfand freudenreicher 
Hoffnungen ſein wird. Ihre Majeſtät die Kaiſerin befinden Sich 
in geſegneten Umſtänden. Alle die Herzen im weiten Reiche, 
welche die Geſchicke des allerhöchſten Kaiſerhauſes wie die eigenen 
mitzufühlen gewohnt ſind, werden ſich im Gebete vereinen, daß der 
Allmächtige in ſeiner Gnade unſerer allergnädigſten Herrin in unge⸗ 
trübtem Wohlſein die glückliche Erfüllung froher, tiefempfundener 
Wünſche gewähre. i 

Wien, 4. März. Die „Preſſe“ ſchreibt: „Die wiener Zollkon⸗ 
ferenzen, welche durch die eingetretene Nothwendigkeit der Einholung 
neuer Inſtruktionen, ſeitens der Zollvereins-Kommiſſarien, unterbrochen 
worden waren, werden nun wieder aufgenommen werden, nachdem 
jene Inſtruktionen eingelaufen ſind und der Vertreter Baierns wieder 
geneſen iſt. Wir haben ſchon neulich darauf hingewieſen, daß Anzei⸗ 
chen dafür vorliegen, die Reſultate der Konferenz würden den von ihr 
gehegten Erwartungen durchaus nicht entſprechen; was neuerdings in 
den offiziellen Organen des Zollvereins darüber verlautet, giebt zu einer 
hoffnungsvolleren Anſchauung keinen Grund. Vor Allem dürfte als 
ausgemacht anzuſehen fein, daß die Zollvereins-Regierungen dem An: 
trage Oeſterreichs auf Abſchaffung der Durchfuhrzoͤlle widerſprechen und 
ſeine Annahme verweigern; da aber nun die kaiſerliche Regierung aus 
dieſem Antrage eine Präjudizialfrage gemacht haben ſoll, fo iſt danach 
ſchon die Aufgabe der Konferenz als ganz geſcheitert anzuſehen, wofern 
nicht Oeſterreich es vorzieht, doch noch ſeine, von den Tranſitzöllen un⸗ 
abhängigen andern Vorſchläge zur Verkehrs-Erleichterung zur Geltung 
zu bringen. 

Anderweite Mittheilungen beſtätigen das Eintreffen der Inſtruk⸗ 
tionen, doch mit dem Bemerken, daß die Bevollmächtigten durch ihre 
neuen Inſtruktionen angewieſen wurden, auf die öfterreichiichen Anträge 
nicht eher einzugehen, als bis dieſelben Gegenſtand der Verhandlung 
geworden und durch letztere ſelbſt ein Reſultat gewonnen ſein wird, 
welches den Zollvereinsregierungen die Moͤglichkeit giebt, ſich über die 
Annehmbarkeit jener Anträge ein Urtheil zu bilden. — Einer telegr. 
Depeſche der „Allg. 3.” zufolge haben heute (am 4.) die Konferen⸗ 
zen wieder begonnen und wären alſo die der Wiedereröffnung entgegen 
ſtehenden Schwierigkeiten als beſeitigt zu betrachten. 


Großbritannien. 

London, 3. März. „Derby bereits in Verlegenheiten.“ — 
Unter dieſer wohlwollenden Ueberſchrift theilt der „Advertifer Folgendes 
mit: „Wie es ſcheint, hat die franzöſiſche Regierung von der ſardini⸗ 
ſchen die Auslieferung des Engländers Hodge verlangt, der bekanntlich 
in Genua als Mitſchuldiger am Januar⸗Attentate verhaftet worden iſt. 
Graf Cavour hat darauf dem Grafen Walewski erwidert, daß Sar⸗ 
dinien einen britiſchen Unterthan ohne Genehmigung Englands nicht 
ausliefern könne, daß er aber über dieſen Gegenſtand der engliſchen 
Regierung Mittheilung machen wolle. Die franzöſiſche Regierung if 
über dieſes Zögern unwillig und hat ſich an die englische Regierung ge: 
wandt, damit dieſe in die Auslieferung willige. Bis geſtern nun iſt dieſes von 
Seiten Lord Malmesbury's nicht geſchehen, und die Folge davon ift, daß ſich 
Graf Perſigny mit großer Erbitterung über die engliſche Regierung aus⸗ 
ſprach (gegen wen?) — und in der That auf eine nicht minder hef⸗ 
tige Weiſe als Graf Walewski über die ſardiniſche. Die Angelegenheit 
iſt von der größten Bedeutung. Sie ſtellt unſere Beziehungen zu 
Frankreich wirklich in Frage. In einem, höͤchſtens zwei Tagen muß 
eine Entſcheidung erfolgen. i 

Lady Palmerſton ſetzt ihre Sonnabends⸗Soireen wie bisher fort. 

Der pariſer Korreſpondent des „Globe“ erzählt, es ſei große Weh⸗ 
klage in Iſrael (d. h. unter den Krämern) über die Auswanderung der 
Engländer. Das neue Paßſyſtem treibe die Söhne Albions ſchaaren⸗ 
weiſe aus Frankreich fort, und Galignanis großer Saal gleiche einer 
Wüſte. Ob denn Paris von Ruſſen allein leben könne? 

Der „Standard“ berichtet über ein zahlreich beſuchtes Meeting von 
Italienern, das geſtern hier ftattfand. Mehrere der Anweſenden waren 
eigens zu dem Zwecke, an demſelben Theil zu nehmen, aus Italien 
nach England gereiſt. Eine das Mord-Attentat vom 14. Januar ver: 
dammende Reſolution ward einſtimmig angenommen. 8 


Frankreich. 


Paris, 3. März. Vor einiger Zeit war die Rede davon, daß 
die Flüchtlings⸗Frage vor den pariſer Kongreß gebracht werden 
ſollte. Die „Patrie“ greift heute dieſe Idee auf. Ihr zufolge müſſen 
ſich alle Staaten vereinen, um nicht allein die Mord⸗Verſchwörungen 
zu verbieten, ſondern auch die Apologie des ſchrecklichſten aller Verbre⸗ 
chen. „Die Regierungen“, meint fie, „würden gegen die Givilifation, 
die Moral, die heiligſten Intereſſen der Volker ſündigen, wenn ſie noch 
länger dieſe wilden Aufreizungen duldeten. Dieſes iſt keine Frage na⸗ 
tionaler Unabhängigkeit, ſondern eine Frage moraliſcher Pflicht.“ — 
Die montenegriniſche Angelegenheit ſcheint nun auch in der 
Meinung der hieſigen offiziellen Kreiſe derſenigen Wendung entgegenzu⸗ 
gehen, welche man jenſeit des Rheines als eine Nothwendigkeit vorher⸗ 
geſehen hatte. Die Sprache, welche man nun hier über dieſen Gegen⸗ 
ſtand Hört, iſt eine ganz andere, als die wir jüngſt zu konſtatiren Ges 
legenheit hatten. Der Fürſt Danilo, ſo ſagt man nämlich gegenwär⸗ 
tig, hat eine ſchwierige Aufgabe unternommen. Er will, indem er die 
Unabhängigkeit ſeines Ländchens anſtrebt, zu gleicher Zeit die Oberherr⸗ 
lichkeit der Pforte, die Schutzherrſchaft Oeſterreichs und den Schutz Ruß⸗ 
lands umgehen. Das iſt eine zu ſchwere, wo nicht unmoͤgliche Sen⸗ 
dung. Die franzöſiſche Regierung fühlte ſich gewiß geſchmeichelt, als 
Fürſt Danilo im vergangenen Jahre, ihren hohen Einfluß anrufend, ihr ſo 
lebhaft Beweiſe ſeiner Sympathie und Ehrerbietung gegeben. Aber was 
vermag Frankreich zu thun? Wenn Montenegro einen Hafen hätte, dann 
wäre es allenfalls noch möglich, dem kleinen Völkchen einige Hilfe zukommen 
zu laſſen; aber fo verbietet die geographiſche Lage von Montenegro Frankreich, 
thatkräftig aufzutreten, will man ſich nicht neuen europäiſchen Verwicklun⸗ 
gen ausſetzen. Wenn alſo Fürſt Danilo ſich nicht einer der drei ge⸗ 
nannten Mächte unterwirft, ſo muß er nothwendig unterliegen. Das 
iſt wohl klar. — Die Rede, welche General Mae Mahon im Senate 
gegen das Sicherheits⸗Geſetz gehalten, hat zu verſchiedenem Gerede 
Anlaß gegeben. Man hat von deſſen Ungnade geſprochen u. a. m. 
Hier wird dies geleugnet, und man ſagt im Gegentheile, daß der Kai⸗ 
ſer, als ihm von der Rede und von dem Votum des berühmten Ge⸗ 
nerals geſprochen wurde, erklärt haben ſoll, dieſes Ereigniß werde nichts 
an ſeinen Gefühlen für den General ändern, und daß er die Geſinnung, 
welche dieſen bei ſeiner Handlung geleitet habe, durchaus nicht tadeln 
könne. — Mehrere meiner Kollegen werden wohl von der Begnadigung 
Orſini's geſprochen haben. Es iſt in der That viel die Rede davon 
geweſen, obgleich Niemand einen Schritt in dieſem Sinne beim Kaiſer 
oder bei der Kaiſerin gethan hat. Die hohe Frau und auch der Kaiſer 
würden wohl gern die Rückſicht der Menſchlichkeit vorwalten laſſen, ſo 
behauptet man in den Kreiſen, welchen ich meine Mittheilung ver: 
danke; allein die wichtigſten Staatsgründe widerſetzten ſich dieſer Be⸗ 


gnadigung. (8. 3.) 
Ruf land. 


+ Warſchau, 1. März. [Der landwirthſchaftliche Verein. — 
Die Reſultate der Verwaltung des landwirthſchaftlichen Kredit⸗ 
Vereins. — Der Fürſt⸗Statthalter. — Ruſſiſche Eiſenbahnbau⸗ 
ten. — Eine Petition des podoliſchen Adels.] Der eee, 
liche Verein hat ſeine General⸗Verſammlung ſchon am Freitag den 26. v. M. 
geſchloſſen und wird erſt wieder Ende Juni d. J. zu einer allgemeinen Sitzung 
zuſammentreten, um alsdann eine Muſterung der erſten Reſultate feiner prakti⸗ 
ſchen Wirkſamkeit und eine — — der Prämien für die beſte Löſung der 
geſtellten Preisaufgaben vorzune men. Bei der jetzigen General⸗Verſammlung 
kamen die angekündigten Fragen in Betreff der Regulirung der gutsherrlich⸗ 
bäuerlichen Verhältniſſe nicht zur Erörterung; aus welchem Ä iſt bis jetzt 
noch nicht bekannt geworden. Die mit großer Lebhaftigkeit und nicht ohne Ge⸗ 
ſchick geführte Diskuſſion erſtreckte ſich lediglich auf Fragen von ausſchließlich 
landwirtbſchaftlicher Bedeutung, z. B. auf die Verbeſſerung der Wieſen⸗ und 
Waldlultur, auf die Veredelung der einheimiſchen Rindviehrace, die mit der 
Schwpzerrace gekreuzt werden ſoll, auf die Hebung der Zuckerfabrikation, der 
Schaf: und Bienenzucht, auf die Bedeutung des Guano und der künſtlichen 
Düngerarten, auf die Verbeſſerung der Verhaͤltniſſe der dienenden Klaſſen, auf 
die Errichtung von Klein⸗Kinderbewahranſtalten und dergleichen. Die Zahl der 
eingeſchriebenen Mitglieder des Vereins iſt bereits auf 1450 angewachſen, die 
ſämmtlich ihre Beiträge für das laufende Jahr (15 S. R. pro Perſon) pränu⸗ 
merando entrichtet haben. Die dadurch erzielte Jahreseinnahme beträgt ſomit 
21,750 Was den Ausgabeetat betrifft, jo umfaßt derjelbe 8 Poſitionen, 
von denen die wichtigſten folgende ſind: 1) für die Medaillen und andere e 
mien 7200 S. R.; 2) für die Beſoldung der Beamten des Vereins 1995 SR.: 
3) für die Herausgabe der Jahrbücher der einheimiſchen Landwirthſchaſt 4000 
SR.; 4) für die Bibliothek und andere Sammlungen 900 SR ; 5) die Koſten 
für Berichterſtattungen, landwirthſchaftliche Forſchungen, Entſendung von Ab⸗ 

eordneten ins Ausland 1050 S.: für Materialien 400 SR.; 7) Dispo⸗ 
ſltionssonds für den Vorſtand 5555 SR. — Dem in den hieſigen Zeitungen 
veröffentlichten Bericht der Hauptdirektion des landſchaftlichen Kreditvereins des 
Königreichs Polen über den Zuſtand und die Wirkſamkeit dieſes Vereins wäh⸗ 
rend des 2. Semeſters 1857 entnehme ich folgende nicht unintereſſante Data. 
Die geſammte Schuld des Vereins betrug: aus der 2. Periode 9,249,570 S.;: 
aus der 3. Periode 44,132,955 Sg., zuſammen 53,382,525 SR. Dieſe Schuld 
war hypothecirt auf 329 Staats⸗ und 5866 Privatgüter. Pfandbriefe befanden 
fi im Umlauf: aus der 2. Periode im Werth von 5,748,180 S.; aus der 
3. Periode im Werthe von 37,991,325 SR., zuſammen im Werthe von 
43,739,505 SR. Die halbjährige Zinsrate von dieſen Pfandbriefen betrug 
2,620,894 SR. Davon gingen zum beſtimmten Termine am 1. Jan. d. J. 
ein: 1,565,249 Sgt., es blieben alſo rückſtändig 1,055,644 SR. 
ſtändig gebliebener halbjähriger Zinsrate wurden im 2. Semeſter 18 ud. 
Verein zum öffentlichen Verkauf geſtellt 192 Güter, von denen 64 1 = 
ftändige Rate noch vor dem Verkaufstermine entrichteten und ſomit * 8 en 
öffentlichen Verkauf entgegenſehen. Verkauft wurden während Gu achten 
Semeſters 8 Güter, und zwar im Gubernium Warſchau 4, — ix sau 
Lublin 1, im Gubernium Plock 3. Behufs Auszahlung wur 5 a ce ooft 
Pfandbriefe und Kupons im Werize von 2,658, 70 Sin wer nieler Summe 
find bereits ausgezahlt 1,605,550 Sg., ſomit noch zur 1 * W 
1,047,750 SR. Der eigenthümliche Fonds des . Er rug Ende 1857 
3,129,398 ER. — Der Statthalter des Königreichs, er Gortſchakoff, ift 
in dieſen Tagen nach Petersburg abgereiſt, um wie a jäbrlich, dem Kaiſer pers 
ſoͤnlich Bericht über jeine Verwaltung zu 2 1 2 Wie man bier von gut 
unterrichteten Perſonen hört, hat ſich die aus den Abtheilungs⸗Chefs der Ge⸗ 
ſellſchaft zum Bau ruſſiſcher Eiſenbahnen und aus den Stabsoffizieren des Ge⸗ 
niekorps beſtehende Kommiſſion für die dos won Anangeiffnahme der Eiſenbabn⸗ 
linie von Moskau bis Niſchni⸗Nowogorod, von Moskau bis Theodoſia und auf 
der Krim definitiv entſchieden. Die betreffenden Verträge ſollen mit den Un: 
ternehmern bereits abgeſchloſſen fein, Auch die ins Stocken gerathenen Arbei, 


ten an der petersburg⸗warſchauer Eiſenbahn ſollen wieder mit aller Energie auf- 
genommen werden. Bei den vorgenannten Linien iſt das ſtrategiſche Intereſſe 
offenbar überwiegend geweſen. — In den mit dem Adel des Guberniums Pos 
dolien wegen Emanzipirung des dortigen ortunterthänigen Bauernſtandes ange⸗ 
knüpften Unterhandlungen Hatte die Regierung den Vorſchlag gemacht, daß den 
Bauern unter Aufhebung der Erbunterkhänigkeit die von ihnen beſeſſenen Stel: 
len (im Werthe von 109-2000 SR.) für den in 12 Jahren abzuzahlenden 
Zarpreis denſelben zum vollen Eigenthum überlaſſen werden möchten. Gegen 
dieſen Weg hat nun ein Theil des Adels des gedachten Guberniums (etwa 
40), an deren Spitze der Gubernial⸗Adelsmarſchall ſteht, eine Petition an den 
Kaiſer und gleichzeitig ein Memorandum an das Minifterium des Innern ein⸗ 
gereicht und in der erſteren um die Geſtattung der Niederſetzung einer beſonde⸗ 
ren Kommiſſion behufs Feſtſtellung eines anderen, den lokalen Verhältniſſen 
mehr entſprechenden und die Privilegien des Adels weniger verletzenden Eman⸗ 
ziwationsmodus gebeten, in dem letzteren aber nachgewieſen, daß die Aufhebung 
der Roboten den gänzlichen Ruin derLandwirthſchaft in Podolien berbeiführen werde. 

ſie n. 

Indien. Das oſtindiſche Amt in London und die „Times“ 
veröffentlichen weitere Depeſchen aus Bombay vom 9. Februar, aus 
denen wir folgendes, als neu, hervorheben: Die Ghurkas waren von 
Goruckpore nach Fyzabad (Audh) marſchirt. — Der Prozeß gegen den 
König von Delhi ſollte am 2. beginnen. — Einem Erlaſſe aus Kal⸗ 
kutta zufolge iſt die Habeaskorpusakte fuspendirt, — Am 22. Jan. war 
Sir James Outram wieder angegriffen worden, und erwartete einen 
neuen Angriff durch die ganze bei Luckno ſtehende Macht des Feindes. 
Mittlerweile ſind ihm Verſtärkungen zugeſandt worden. — Der Haupt⸗ 
Führer der Rebellen in Central-Indien, Mahomed Faril (nach der 
„Times“ Favil), wurde gefangen und aufgeknüpft; daſſelbe Schickſal 
traf in Delhi den Dewah von Fuͤrrucknuggur. — Pendſchab, Seinde 
und überhaupt das ganze Land find ruhig, mit Ausnahme von Gan: 
deiſch, wo aber auch keine neuen Aufſtände vorgefallen ſind. Gegen den 
Radſchah von Schorapur im ſüdlichen Mahrattenlande liegen Beweiſe 
vor, daß er Truppen zu einem Auſſtande ſammelte. Er ſoll von drei 
Seiten angegriffen werden. — Von Bombay und Madras gehen 
Truppen nach Kotah, um den Radſchah zur Raiſon zu bringen. 

Aus Kalkutta ſchreibt man dem „Examiner“ u. A.: Es befinden 
ſich in Luckno drei engliſche Frauen. Sie werden in einer engen Stube 
gefangen gehalten und ſtehen unter dem Schutze eines Vakils (Ge: 
ſandten und Bevollmächtigten). Zwei von ihnen find Wittwen gefalle⸗ 
ner Offiziere, dech ſcheinen ſie vom Tode ihrer Männer nichts zu 
wiſſen. Von Einer iſt ein Brief glücklich aus der Stadt geſchmuggelt 
worden; die Arme iſt in der Zeitrechnung irre geworden und fragt, 
wie lange es noch bis Weihnachten ſei. So wie Sir James Outram 
von der Gefangenſchaft dieſer Frauen horte, bot er den Rebellen 
15,000 Pfd. Sterl. Löſegeld, und Lord Canning hat ihnen ſeitdem 
das Doppelte angeboten. 

China. [Einſetzung der proviſoriſchen Regierung in Kanton.] 
Das „Journal des Debats“ enthält eine lange Korreſpondenz aus Kanton, 
nach welcher die Franzoſen bei der Einnahme überall die Hauptſache thaten 
und darüber von den Engländern ſehr bewundert wurden. Der Ruhm werde 
nur dadurch beeinträchtigt, daß die Chineſen gleich bei dem erſten Anlauf überall 
davon gegangen ſeien, es alſo überhaupt nicht viel zu thun gab. Am 7. Ja⸗ 
nuar erfolgte die neue Inſtallation von Pih⸗Kwey und Muh, zu welcher 
Lord Elgin und Bar. Gros ſich in feierlichem Zuge durch die Stadt nach dem 
Palaſt des Letztern begaben. Es heißt darüber: „Unterwegs ſahen uns die 
Chineſen mit jenem unbeſchreiblichen Lächeln an, das weder Furcht, noch 
Freude, noch Zorn ausdrückt; ſie ſind vor allen Dingen neugierig und die 
Maulaffen von Kanton übertreffen noch die von Paris. 8 als das Bom⸗ 
bardement eröffnet wurde, war der ganze Strand, wie gewöhnlich, mit Neugie⸗ 
rigen bedeckt; und ſie waren nicht eher wegzubringen, als bis man ihnen einen 
Kanonenſchuß zugeſchickt hatte. Auf unſerm Umzuge, bei welchem die beiden 
Kommiſſäre auß Tragſtühlen ſaßen, kamen wir nach einer guten Stunde beim 
Palaſte des tartariſchen Generals an, wo ſich bereits die beiden Ad⸗ 
mirale nebſt einer Truppen⸗ Abtheilung befanden und uns feierlichſt mit 
einer Kanonenſalbe empfingen. Dieſer Pala beſteht aus einer Menge von 
Wohnungen, zwiſchen denen kleine Gärten liegen; ſeltſame Steine erſetzen 
hier unſere Statuen; große rothe Fiſche ſchwimmen langſam in dem grün: 
lichen Waſſer welches in großen Fayence⸗Gefäßen enthalten iſt. In der 
Mitte jeder Wohnung befindet ſich ein Empfangsſgal; der Thür mis 
ber ein großer Tiſch mit einem zweiten darauf. Die Würdenträger ſetzen ſich 

ts und links von dieſem doppelten Tiſche; in der Richtung nach der Thür 
zu befinden ſich zwei Reihen hölzerner Seſſel mit einem kleinen ſcharlach⸗ 
rothen Kiſſen darauf. Bei jedem Seſſel ſtehen zwei kleine Zinnbecken, eines als 
Spucknapf und das andere für die Pfeifenaſche. Papierne Tapeten mit ſeltſamen 
Zeichnungen und phantaſtiſchen Thieren belleiden die Wände. Rechts und links von 
dieſem Saale liegen kleine Arbeits⸗ und Schlafzimmer mit großen hölzernen Bett⸗ 
ſtellen mit mehr oder weniger Schnitzwerk und einer durchlöcherten Matte ſtatt 
Matratze. Weiter hinten liegen andere Zimmer für die Dienerſchaſt. Wir war⸗ 
teten eine Ewigkeit. Der engliſche General hatte vergeſſen, Befehl zu ertheilen, 
daß man den Provinzgouverneur Pih⸗Kwey und den tatariſchen General paſ⸗ 
ſiren ließe. Dieſe beiden bisher im Hauptquartier gefangen gehaltenen Man⸗ 
darine hatten ihr ſchönſtes Toilettenſtück, eine neue Pfauenfeder, an ihre Mütze 
eſteckt und ſich in einen von 8 Leuten getragenen Armſtuhl geſteckt, aber die 

childwache hatte fie wieder zurückgeſchickt. er General wurde endlich von 
dem Mißverſtändniß benachrichtigt; er ſchickte das erlöſende Wort, und die bei⸗ 
den Mandarinen wurden in ihrer eigenen Wohnung mit kriegeriſchen Ehren 
und drei Kanonenſchüſſen empfangen. Sie langten ziemlich mühſam gehend, 
lächelnden Mundes, nach rechts und links grüßend, an, aber als es ſich darum 
88 ſich niederzuſetzen, fingen ſie an, ſehr bitter zu werden. Ihre Excel⸗ 
enzen wollten Alles, nur nicht den Kommiſſären ſich gegenüberſetzen; fie bean⸗ 
ſpruchten an ihrer Seite Platz zu nehmen. Man ließ ſie endlich gewähren 
Lord Elgin hielt eine engliſche Anrede; Baron Gros 10 einige wohlwollende 
Worte für Pih⸗Kwey bei, die Dollmetſcher überſetzten, Pih⸗Kwey erwiderte ſehr 
höflich und anſtändig, die Geſandten erhoben ſich, die Admirale und Manda⸗ 
rinen ſchüttelten ſich die Hände und geleiteten uns bis an den Periſtyl zurück, 
wo uns der tartariſche General äußerſt liebenswürdig grüßte. Dieſer Mann 
at einen dicken Bauch, dumme Züge und ein widerliches Ausſehen Pih⸗ 
eys Physiognomie iſt ein ſonderbares Gemiſch von Liſt, Kleinlichkeit und 
Dummheit, eine Miſchung, die nur auf einem chineſiſchen Geſichte mög⸗ 
loch iſt. Uebrigens erleidet die Provinz⸗Regierung in dieſem Augenblicke keine 
Stbrung. Der Handel wird wieder beginnen, Juſtiz und Polizei gehen 1155 
bisherigen Weg. Die Chineſen werden ſich daran gewöhnen, uns in ihre häß⸗ 
liche Stadt kommen zu ſehen. Wir haben nichts mehr zu thun, als den himm⸗ 
chen Kaiſer zu zwingen, uns ſein getreues Canton unter irgend welchen Be⸗ 
ungen wieder abzunehmen, das ſehr mißlich zu hüten iſt. Wenn man der 
Sache 5 Verlauf ließe, ſo würden wir ewig hier bleiben, was ſehr ſchwer 
auszuhalten wäre. Wer weiß, wie lange es noch dauert, ehe der Kaiſer endlich 
2 daß Veh hier den Barbaren nicht mehr den Veruichtungskrieg 
ma A 


Nach andern Beſchreibungen ift Canton keineswegs fo häßlich, wie es im 
Vorſtehenden geſchildert wird. Der Anblick der Stadt von den eingenommenen 
Höhen bietet ein Schauſpiel von großem Intereſſe, und hat die frühere Mei⸗ 
wech widerlegt, daß Canton bei dem mi fare kleinen Flächenraum, 
welchen es einnimmt, und der außerordentlich ſtarken Bevölkerung von nahezu 
einer Million Seelen, aus einem Häuſermeer mit möglichit engen Straßen be⸗ 
Be Dies iſt keineswegs der Fall, wenigſtens nicht in der alten Stadt. Hier 
ſieht man zahlreiche Damuns (offizielle ſowohl wie Privatwohnungen der Man⸗ 
darine), manche von nicht unbedeutender Ausdehnung und mit Fiſchteichen, 
Blumengärten 2c, umgeben, in Zwiſchenräumen über den hügeligen Grund zer⸗ 
ſtreut, wo die Lenker ber, Stadt und Provinz ihr „otium cum dignitate“ ge⸗ 
noſſen. Anders iſt es freilich in der ſogenannten neuen Stadt, dem Tartaren⸗ 
quartier im Weſtende, und in den Vorſtädten, dem eigentlichen Geſchäftsviertel, 
wo ameiſenähnlich von früh bis jpät dichte Haufen ſich in den Straßen drän⸗ 
gen, und das Häufermeer wie eine kompakte Maſſe dem Blick ſich darbietet. 

ies find auch die Stadttheile, welche den Fattoreien am nächſten gelegen, und 
nach denen, als den einzigen den Fremden zugänglichen, ſie bisher zu urthei⸗ 
len gewohnt waren. 5 

Das „Pays“ hat folgende Nachrichten aus Canton vom 12. Jan., mithin 
fünf Tage nach Einſetzung der proviſoriſchen Er : „Der General⸗Zoll⸗ 
direktor, Fan⸗Tſchu, der Generaldirektor des öffentlichen Unterrichts, Ju⸗Pü, 
der General⸗Schatzmeiſter der Provinz, Li⸗Tſi, der Präſident des Kriminal⸗Ge⸗ 
richts Hai Bo, ſowie der Ober⸗Intendant der Salzſteuer haben, der Aufforde⸗ 
rung des Mandarins Pih⸗Kwey und der Kommiſſare genügend, ihre Funktionen 
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wieder angetreten. Die Kirche der kathol. Miſſion, die Moſchee der Mohamedaner 
und der buddhiſtiſche Tempel wurden dem Kultus wieder geöffnet. Die Poli⸗ 
zei iſt wachſam, um Brandſtiftung zu verhüten, und fing vorgeſtern Nachts 
eine Bande gefährlicher Miſſethäter ein. Im Ganzen iſt die Lage der großen 
Stadt gut, die Lebensmittelzufuhr iſt geſichert, und der Handel ſchien ſich wie⸗ 


der heben zu wollen. 
Amerika. 

New⸗York, 13. Febr. Wie bei der Prügelei am vor. Sonn: 
abend, ſo iſt die Sklavenhalterpartei im Repräſentantenhauſe, d. h. die 
Partei Buchanan, auch bei der erſten vorläufigen Abſtimmung über die 
Kanſasfrage geſchlagen worden. Ein vom Abg. Harris geſtellter An⸗ 
trag auf genaue und forgfältige Unterſuchung der Thatſachen und Um: 
ſtände, unter welchen die Sklavenſtaatsverfaſſung zu Stande kam, 
wurde dem verzweifelten Widerſtande der Buchananſchen Partei zum 


Trotz von 92 Republikanern und 22 Demokraten aus nördlichen Staa⸗ 


ten durchgeſetzt. Allein ſo außerordentliches Aufſehen auch dieſe ſchwere 
parlamentariſche Niederlage Buchanan's gemacht hat, ſo wird man 
doch ſeine Hoffnungen auf den endlichen Ausgang nicht zu hoch ſpan⸗ 
nen dürfen. Die Buchanan ſche Partei kennt keinerlei Rückſichten. Noch 
am Vormittage jener Abſtimmung kaufte ſich Buchanan ganz unge 
ſcheut die Stimme eines demokratiſchen Opponenten (Burns von Ohio) 
durch die Zuſicherung zweier fetten Pfründen für ihn ſelbſt und ſeinen 
Schwiegerſohn. Im Ganzen braucht er ſich nur noch 2 oder 3 Stim⸗ 
men zu kaufen, um eine Majorität für die von ihm vorgeſchlagene ge⸗ 


waltſame Einführung der Sklaverei in Kanſas zu haben, und fo viel] — 


Stimmen werden wohl feil ſein. Ohnehin hat nun noch der Sprecher 
des Repräſentantenhauſes den Ausſchuß, welche die nach Harris' An⸗ 
trage angeordnete Unterſuchung vornehmen ſoll, unter ſchnöder Miß⸗ 
achtung des parlamentariſchen Brauches ſo zuſammengeſetzt, daß darin 
diejenige Partei, welche ſich aufs heftigſte der Anſtellung einer Unter⸗ 
ſuchung widerſetzte, eine Majorität hat: ſo daß von hier aus nicht viel 
zu erwarten ſteht. Mag jedoch das Endreſultat ausfallen, wie es will, 
ſo viel iſt gewiß, daß Buchanan durch ſein Gebahren jeden Tag die 
republikaniſche Partei im Norden um Tauſende von Stimmen verſtärkt 
und ihr die erfreulichſten Ausſichten für 1860 eröffnet; wie ſich wahr: 
ſcheinlich ſchon an dem Reſultate der nächſten Staatswahlen ſehr deut⸗ 
lich zeigen wird. N 

Iſt Kanſas erſt per kas et nefas zum Sklavenſtaate gemacht, fo 
hat die Sklavenhalterpartei ſchon weitere Forderungen in petto. Die 
„Nationalzeitung“ beſprach vor anderthalb Jahren das „neueſte Po: 
ſtulat der amerikaniſchen Demokratie“, wie es der Gouverneur Adams 
von Süd⸗Carolina in einer Botſchaft an die Staatsgeſetzgebung nie⸗ 
dergelegt hatte, nämlich die Wiedereröffnung des afrikaniſchen Sklaven⸗ 
handels. Das Vorgehen Frankreichs in dieſer Richtung hat der „De— 
mokratie“ unſerer Zucker- und Baumwollpflanzer neue Nahrung gege⸗ 
ben, und in der Staatsgeſetzgebung von Louiſtana iſt in dieſem Augen⸗ 
blick bereits ein Antrag auf Importation von 5000 Negern aus Afria 
eingebracht worden. i 

Auch abgeſehen von der Kanfasfrage hat Präſ. Buchanan im Kon⸗ 
greſſe kein Glück. Zwar zur Emiſſion von uneinlöslichen Treſorſchei⸗ 
nen hat er die Genehmigung deſſelben erlangt, nachdem er unmittel⸗ 
bar zuvor dargethan, daß das Papiergeld die Wurzel alles Uebels in 
der Welt ſei; aber mit ſeiner zweiten großen Adminiſtrativ-Maßregel, 
der Vermehrung des ſtehenden Heeres um 7000 Mann (von 18,000 
auf 25,000) ſtößt er ſogar in dem zu zwei Dritteln demokratiſchen 


Senate auf fo heftigen Widerſtund, daß, wenn dort der Antrag noch“ 
es nur durch die Stimmen von 2 Republikanern ge⸗ 


durchgehen ſoll, 
ſchehen kann, die in dieſer ſpeziellen Frage keine gemeinſame Sache mit 
der Oppoſition machen. Eine Bewilligung unter ſolchen Umſtänden 
müßte wohl auch einem Mißtrauensvotum gleich geachtet werden. Wie 
ſich das Repräſentantenhaus zu dieſer Maßregel ſtellen wird, läßt ſich 
noch nicht beſtimmen, wahrſcheinlich aber iſt, daß dort der Widerſtand 
dagegen nicht geringer ſein wird, als im Senate. (N. 3.) 


Breslau, 6. März. ( Sicherheits⸗ Polizei.]. Geſtohlen wurden: 
Neue Kirchſtr. Nr. 10a zwei bunte kattunene Frauenkleider, 1 Paar ſchwarze 
Tuchbeinkleider, 1 braune Tuchjacke, 1 brauner wattirter Unterrock, 1 Schürze 
und 1 rothe Bettdecke; Albrechtsſtraße Nr. 17 ein zinnerner Bettwärmer im 
Werth von 3 Thlr.; Kloſterſtraße Nr. 61 eine ſilberne Spindeluhr mit ſilber⸗ 
nem Zifferblatt. 


Verloren wurde: ein rothledernes Portemonnaie, in welchem ſich circa |, 


24 Sgr. und ein öſterreichiſcher Kreuzerſchein befanden. 5 a 
e Se. gie taiſerl. ruſſ. Staatsminiſter v. 0 55 aus 


Petersburg. 


Berlin, 5. März. Unter dem Einfluſſe der von Paris gemeldeten beſſe⸗ 
ren Haltung der dortigen Börſe entwickelte ſich heute ein regeres Geſchäft, das 
zwar ſeine Hauptumſätze in Spekulationspapieren hatte, aber doch auch andere 
Effekten in belebteren Verkehr brachte. Namentlich N auben wir e 
N müſſen, daß ſich eine Reaktion zu Gunſten der meiſten ſchleſiſchen Eiſenbahn⸗ 

eviſen geltend machte, die allerdings weniger die Wirkung hatte, den Umſatz 
derſelben erheblich zu erweitern, als die Nachfrage zu ſteigern und die Inhaber 
zur Behauptung einer feſteren Poſition zu beſtimmen. Am Schluſſe ermattete 
die Spekulation, dagegen gewann der Verkehr der Eiſenbahn⸗Aktien eine größere 
a EN s 

Den belangreichſten Umſatz unter den Kreditaktien hatten die genfer. Die 
Nachricht, die wir bereits vor mehreren Tagen mittheilten, daß die Direktion 
nach der Enthebung von ihren der niederländiſchen Regierung gegenüber einge: 
gangenen Verpflichtungen wieder in den Beſitz der deponirten Kaution elange 
und damit freiere 888 50 erhalte, übt auf den Verkehr in dieſem Papier 
heute eine um ſo größere Wirkung, als von Seiten der Direktion der Bank 
ſelbſt beträchtliche Ankäufe vorgenommen wurden. Der Cours hob ſich in Folge 
deſſen um mehr als 3 % auf 63%. Später traten Realiſationen ein, wie fe 
bei unſicheren Börſenzuſtänden ſelten lange auf ſich warten laſſen und drückten 
den Cours wieder um 1½ % auf 62. „Darmſtädter ‚eröffneten hoch, % % 
über dem geſtrigen Schlupcourfe mit 105%, es wird indeß nur wenig zu bier 
ſem Courſe gehandelt ſein, meiſt wurde 105 bewilligt, und zuletzt ging auch 
hiervon 4% ab, doch hielten Abgeber meiſt auf 104%, Berechtigungsſcheine 
wichen anfänglich um „ % auf 112, wurden jedoch mehrfach auch mit 112% 
gehandelt, wozu fie freilich übrig blieben. Dis. Commandit⸗Antheile hielten f 
4 unter dem letzten Courſe auf 105; 105% wurde Anfangs noch bewilligt. 
Oeſterr. Kreditaktien waren von 91225 e Umſatz, ſie erreichten zwar 
eine Steigerung von 1% % auf 129%, b ieben jedoch mit 1287“ angetragen. 

ür preußiſche Bankaktien war die Nachfrage zwar nur beſchränkt, aber die 

ahl der Abgeber noch geringer. Man mußte 1 % mehr 00 bewilligen, um 
einzelne Stücke zu erlangen. Deſſauer Kreditaktien hoben ſich um IY % auf 
5044, Quittungsbogen hatten gleichfalls ſich um 1 % auf 62 erholt, waren 
aber zuletzt mit 61% übrig. Von fremden Zettelbankaktien waren darmſtädter 
% höher (91) und nicht leicht zu haben, und auch für weimariſche wurde 
% mehr (101) bewilligt. Meininger fanden zu 86 keinen Käufer mehr. In 
preuß. Provinzialbankaktien ging nichts um. Schleſ. Bankantheile hatten ſich 
um 4 7 auf 88 erholt, wurden aber % %, billiger zuletzt abgegeben. 
Von den ſchleſiſchen Eiſenbahn⸗Actien, die. being e ohne Ausnahme ſich 
eine ſeſtere Stellung errangen, übertrug ſich eine günftigere Stimmung auch 
auf manche andere Deviſe dieſer Gattung, im Ganzen aber konzentrirte fich der 
Verkehr auf jene. Namentlich erholten ſich freiburger um 1 auf 112, für 
koſeler wurde 1% mehr (57) meiſt vergeblich geboten, brieg⸗neiſſer waren gleich⸗ 
falls 4 höher mit 68 ½ nicht zu haben. Vor allen aber beſſerte ſich der Cours 
der oberſchleſiſchen erſter und dritter Emiſſion um 1½ % auf 137%, und mit 
137 blieb ein ziemlich dringender Begehr unbefriedigt. Tarnowitzer hingegen 
waren geſchäftslos; es wurde 4% weniger als geſtern (7) geboten, zu Denn 
Courſe aber war nicht anzukommen. Von anderen Deviſen iſt hervorzuheben, 
daß anhalter 1% beſſer mit 121 bezahlt wurden, und auch für potsdamer wurde 
1% mehr (136%) bezahlt, ohne daß zu dieſem Cgurſe leicht abgegeben wurde. 
Rotterdamer beſſerten ſich um 4% auf 69%. Stettiner und ſtargard⸗poſener 
blieben matt, letztere wurden um 1% auf 93 herabgeſetzt, Nordbahn um % % 
auf 55%, Rhein⸗Nahebahn wurde 4% billiger mit 78% vergebens offerirt, 


0 Ae ſehr ſtille, loco pr. 82pfb. 34 Ihl 


halberſtädter waren 214 % billiger mit 192½ übrig. Rheiniſche, geſtern mit 93 
und 92 vergebens angetragen, Tanben eu mit 9047, 5 2 1150 Käufer, 
zuletzt aber entitand Nachfrage, die den Cours auf 90% beſſerte. Köln⸗ min 
dener waren dagegen zu 145% feſter. Oeſterreich. Staatsbahn gingen bei MM 
belebtem Verkehr um 1% Thlr. auf 197% in die Höhe, ſchloſſen aber mit 197. 
0 


B.⸗ u. H.⸗Z.) 
ä— ——-— G—ü¹UP. 

uduſtrie⸗Aktien⸗Bericht. Berlin, 5. März 1858. 
Feuer⸗Verſicherungen: Aachen Münchener 1430 Br.“ en Br. 
Boruffia — — Colonia 1020 Gl.“ elder 200 Br.“ Magdeburger 
225 Gl.“ Stettiner Nationale 107 Gl.“ ſche 100 Br.“ 10 
600 Br.“ Rückverſicherungs⸗Attien: Aachener 400 Yr* Kelniſche 103 Br’ 
Allgemeine Eiſenbahn⸗ und Lebensverſich, 95 Br.“ 5 Aktien 
Berliner — Kölniſche 98 Gl.“ er 52 Gl.“ - 
1 cherungen: Berlin. Land⸗ u. Waſſer⸗ 380 Br.“ ippina 
Niederrheiniſche zu Weſel 210 Gl.“ Lebens⸗Verſicherungs⸗ en 
15% Gl. (incl, Div.) Concordia (in 4 Gl. (incl. Divid.) { 
100 Br. (incl. Dividende). Dampfſchifffahrts⸗Aktien: Ruhrorter 112%, Be, 
Mühlheim. Dampf⸗Schlepp⸗ 110 Br.“ Bergwerks⸗Aktien: Minerva 79 eiw. bez. 
— 5 ——— 125 etw. bez. u. Br.“ Gas⸗Aktien: Continental⸗ Deſſau) 100 
etw. bez. u. Gl. 

N De mit einem Stern verſehenen Aktien werden incl. Dividende 1857 ge⸗ 


ndelt. 
Der Geſchaftsverkehr konzentrirte ſich auf einige wenige Artikel und wurden 
beſonders Genfer Credit⸗Aktien bei lebhafter Nachfrage hoͤher bezahlt, jchlofie 
aber wieder niedriger. — Von Deſſauer Continental⸗Gas⸗Aktien wurde etwas 
a 100% excl, Div. bezahlt, blieben jedoch dazu mehrfach geſucht. 


Berliner Börse vom 5. März 1858. 
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Freiw. Staats-Aul. . 4½ 100 J ba. dito Pr. 8 9 
Stants-Anl. von 1880 4141003, br. dito Pr. Ser. IV: a 
dito 100 16 bu Niederschl. Zweigb/d 80. K. 
„% e Vogt, (Fr. Wilh) 2 ee be 
lit 1855/4141100%, ba. shlesische A. 37 187 4 13 
dito 1830144411008, ba. n 5 5 — ur bz. 
dito 1857/4½ 100 % ba. dito c. 2137 1 be 
Stania-Schuld-Seh. AST BEN bs. dito Prior. K. 4 MG, 
Präm.-Anl. von 1855/34, 113% bz. dito Prior. B. 31% 79 G. 
Berliner Stadt-Obl. |41411001, ba. dito Prior. D. 4 8857 3 
„(Kur- u. Neumärk. 3% 86 / E. dito---Prion E 134% 77% ba 
2 Pommersshe . .1314.8445 B. Oppela-Tarnowitzer 4 68%, B. 
2 N 9 Prinz-Wilh, (St- V.) 4 614% C. 
2 to 3% 85%, G. dito Prior. I. 8 1006 
= Scnlesigehe . 84% G. dito Prior. II. . 5 100 G. 
2 [Kur- u. Neumärk.4 03 B. Rheinische... 4 90% 4 90 & 90% 
2 Pommersche . 4 |92 bz. dito (St.] Prior. 4 2 ** 
& Posensche . 44 91 ½ G. i 10 5 N 
E ı 4 dito Prior 4 86 ½% G. 
&jPreussische . % % 6. ditg F. S gr 8 
3 Weste u. Rhein.] 1 193% B. Rullrort- Crefelder . 3 87 G 
2 |Sächsische .. 4 93½ bz dito Prior. I Ar 7 * 
(Schlesische 4 9 6 dito Bag 2 4 
Friedrichad'or ...| — 13%, bz. dito Prior. III. 45 A 
Louisdor ..,... — 10 0½ ba Russ. Ne — — MB. 
Goldkronen — 9. 4½ G- Stargard, Posener * 83 bz 
Ausländische Fonds. A 2 
Oesterr. Metall. ..|5 80 B. Thüringer ...... 4 122 à 121%, bs. 
dito öder Fe. ag 105 ½ G. dito Prior. 4 old 2 
dito Nat.-Anleiheſs 923 bz. u. B dito III. Em. 43 99 bz. IV. Sr. 96 bx, 
Russ.-engl. Anleihe [& 107 , B. Wilhelms-Bahn 57 fr. 
a. ni 805 6 102 8. dito Prior 1 84 bz. 
o.poln.Sch.-Obl.14 152%, G. dito III. Em. . 4½% 84 ba. 
8 fandbriefe A | _ - 2 — 
ito III. Em. . 4 88 ½ G. 
poln. Obl. à 500 bl. 4 884 6 Preuss. und ausl. Bank-Aotien. 
ito 3 300 El. 5 62% G Preuss, Bank-Anth. Ay — — — 
dito &200 Fl) — 211, C. Berl. Kassen-Verein 4 120 B. 
Kurhess. 40 Thlr. — 411, 6. Braunschw. Bank . 4 08 ½ B. 
Baden 35 Fl. [20% B 8 Bank 4 101 ba. 
stocker * — — — 
| Aotien-Gourse. Geraer 5 1 80 6. 
Aachen-Düsseldorf. 314 83 B. N 8 55 9 
Aachen-Mastrichter a» 46 bz. u G. ee = un — 25 
Amsterdam-Rotterd. 4 6% bz. II Bee 4 — 8 
Bergisch-Märkische. 4 81½ G. ee 2 B 
ito f. 05 0 b mer! 2 
dito II. Em. 8 02 b. En n 
Berlin-Anhalter . 4 121 be. E 
ito Prior. 1 91% 6. de BS |@ |108 e ) 
Berlin-Hamburger 4 1077% B. Dai d n Ru u 
15 Pe seen 4% 02% 6. eipz. Creditb.- Act. 78½ u. 1% etw. bs 
dito II. Em. 4 Meinigger „ f 8 5. , 
Berlin-Potsd.-Mgdb. 4 Coburger „ — 7 
4 
5 
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a J28½ ba. 
e e 1 
I e Disc.Comm.-Anth. f |108 san 005 
B nee zen 4 7 — Ser, II. 86 B. Berl. ilendels- Ges. 4 186 A u. B. 
reslau-Freiburger 4 112 bz. Preuss,Handels-Ges 4 I B 
e — 4 1027 ba, Schles. Bank-Vorein 4 87 ½ 88387 % bs. u. B · 
1 1071 = % be Minerva-Bergi.-Act.5 79 K. (i. P. 
dio 1 Kin. 2 105 5 I Berl. Waar.-Cred.-G.|4_ 95% & % bz. 
ito II. Em 4 1871, G. 
dito ul. Em. ..1d en Woeohsel- Course. 
ito IV. Em. 2. „Ak. 
Düsseldorf-Eiberf. |4 |— pl e 5 * m 142% Da 
Frans, St. Eisenbahn. ß 197 ½ à 197 b.. Hamburg K. S. 151% 
ee. an 210 ba, dito 2M. 150% G 
udwigsh.-Bexbach. 2. 2 a 
Magdeb.-Halberst, 4 192 bz Be raid Bm nn 
Magdeb.-Wittenb. % 7% B. Wien 0 rl. 20% U 
Mainz-Ludwigsh. A. 4 03 bz. Augsb 5 1 * 
Man vie 04 FR pugaburg RE „ 102 bz. 
Mecklenburger .. 4 . * b n T a 
Müuster-Ilammer 4 40 b. h D DEN = 
Neisse-Brieger . . 4 69 bz. Frankfurt a. M. . 
Neustadt-Weissenb.]4½——— ! Petersburg .. . law. 80 % N 1 


Berlin, 5. März. Weizen 5063 Thlr. — Roggen loco 36¼— 
37% Thlr., März 36—35%4 —36 Thlr. bez. und Br., 35 ee. Gld., zu x 
jahr 36—35%4—36 Thlr. bez., Br. und Gld., Mair Juni 36436 36% Zhlt. 


bez., Ster 2 2 gt 
afer 28— r., Frühjahr 27%—27% Thlr. bezahlt. 
en üböl loco 12% Thlr. Br., Mär und Mätz⸗Apeil 12% Thlr. bei, 
12% Thlr. Br., 12% Thlr. Gld., April⸗Mai 1275. —12½ Thlr. bezahlt und 
Br., 1% Thlr. Gld., Mai⸗Juni 12% Thlr. bez. und Br., 12% Thlr. Gld. 
} Spiritus loco ohne Faß 17% Thlr. bezahlt, März und März⸗Ap 
17 % Thlr. bez., Br. und Gld., April» Mai 18—17% Thlr. bez., 18 Thlr. Br⸗ 
8 10 = 5 n a 91 Gld., 18% Tl 2 
: 7 r. bez. und Gld., r. Br., Juli⸗ 
10%, Ahle, bejablt, 20 Tbir. Dr, 19% Tol W. N Auguſt 
Weizen in feiner Waare beachtet. — Roggen loco unverändert, Ter“ 
mine bei ſehr ſtillem Geſchäft im Preiſe ferner gewichen. — Rüböl loco und 
ne — W au, Bee iemlich ne gehtnigt 100 cz 
oco bei geringem Umſatze i tter $ ing und weichend 
denz; gekündigt 10.000 Dart, . 27 
Stettin, 5. März. Weizen behauptet, loco gelber pr. HOpfd. SIT 
58 Thlr. nach Qualität bezahlt, 7 e ld. gelber 59% Jul G. dr, 
5 * 2 pr. Frühja r 35 . Mi 
36 25 n pr. Mai⸗Juni 354 —35% A bezahlt, pr. Jun, Ju 
r. N x . 
Gerſte loco pr. 75pid. polniſche 32 Thlr. bezahlt, pr. Frühjahr 74 75pfd. 
ſchleſiſche ohne Benennung 34% Alte Br., Me 1 45 Tüte bad N 
ge 0 loco pr. 52pfd. 27 — 28 Thlr. bezahlt, 50 5 2pfd. pr. Frühjahr 


Heutiger Landmarkt. Weizen 54 —58. 38. 32 
bis 5 Se e ul 9 0 Thlr. Roggen 34 Bi 
üböl feſter, loco 12 r. Br., pr. April: Mai 12 Thlr. bez., 12% 7 
Br., pr. September ⸗Oktober 13%, Tir be. 13 Bl Gin i 4 
Spiritus behauptet, loco ohne Faß 22 A bder mit Jah 29 2 
5 — pr. März 21% % Gld., pr. Frühjahr 21% % bez., 21 4 Gld., 7 
ai⸗Juni 20% % bez. 20% % Gld., pr. Juni⸗Juli 19½ & Br., 19% 
BES 4 % Gld' und Br 
Leinöl 


Gld., pr. i e 1 5 
oo inkl. Faß 13 Thlr. Br., ohne 12 Br. 
Kupfer engliiches J, Th dal. Faß 12% Alt. Br 


> Breslau, 6. März. I Produktenmarkt Nicht wesentlich wert 
dert in case nur Weizen etwas feſter und be er verkäufi, 2 Dahlen 
obne Geſchäft. — Kleeſaaten in beiden Farben ſchwach gekauft, Werth und 
ändert. — Spiritus matt, loco 6%, März 7 G. Be: 

Weißer Weizen 60-63 -65—67 Sgr., gelber 60-62—64 - 66 Sgr. — 
Brenner⸗Weizen 48—50—52—54 Sgr. — 


1 en 38—40—41—42 CR. 
Serite 3537 — 39—41 Sgr. — Hafer 2033033 Sgr. — Se 1 
58—60—63—66 Sgr., Futtererbſen 48—50—52—54 Sgr., Wicen 5 


58—60 Sgr. nach Qualität und Gewicht. i 
Rothe es 13—134y—14—14% Thlr., weiße 15—16%—18 bis 
19% Thlr., Thymothee 11-11%X—12- 12% Thlr. nach Qualitat. 


Druck von Graß, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


